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EIN NEUER SOLIDUS DES CONSTAN 1 INUS IV.
POGONATUS (668 685)

Überlegungen zur Datierung

Andreas U. Sommer

In einer Münzenauktion, die im September 1990 in Zürich stattfand.1 ist ein bisher
unbekannter Solidustyp des frühen Constantinus IV. aufgetaucht. Zu Unrecht wurde das
Stück im Katalog als eine Variante aus Syrakus beschrieben unter Hinweis auf Spahr 161

bzw. 168 respektive DOC 55a bzw. 57c); stilistisch gehört die Prägung ohne Zweifel zur
schmalen Gruppe ähnlicher Exemplare aus Constantinopel, wie verschiedentlich bestätigt
worden ist.

Die Kurzbeschreibung:

Av.: Die frontale Brustbüste des bartlosen Herrschers in Chlamys, gekrönt und mit filobus
cruciger in der Rechten.
Die Umschrift lautet: TT NH SC CO

Rv.: Heraclius rechts. Tiberius links, beide frontal stehend, in Chlamys. gekrönt und in der
Rechten Kreuzstab haltend; zwischen den Co-Rcgenicn ein Standkreuz auf drei
Stufen.
Die Umschrift lautet: CTORIA A YI. Unter dem Stufenkreuz CONOB0.

Beizeichen: 0 nach CONOB Offizin: I
Stempelstellung 180°, Gewicht: 4.45 g

Das typologisch Neue macht ein scheinbar geringfügiges Detail aus. das Theta nach dem
CONOB xò ößpuCov KcüvaxavxtvouTto^etoc). Solche Beizeichen sind im 7. Jh. auf den
Goldmünzen, besonders den Solidi', sehr häufig: von Heraclius 610-641 an nimmt ihr
Auftreten immens zu. um dann zu Beginn des 8. Jh. wenigstens auf den Geprägen der
Hauptstadt wieder zu verschwinden. Ihre Bedeutung ist nicht restlos geklärt, wobei die
Vermutung, sie habe mit der Datierung zu tun. jedenfalls für (gewisse) Provinzmünzstätten
belegt worden ist. ' Was für Rückschlüsse sich aus ähnlichen Versuchen mit den Solidi des
Constans II. (641 668) aus Constantinopel ergeben, soll hier nicht erörtert werden.

Die Emission nun. der unser Stück zuzurechnen ist. zeichnet sich ganz im Gegensatz
zu allen andern Solidi des Herrschers aus der Hauptprägestätte - durch besondere
Seltenheit aus. Die bekannte Anzahl Exemplare beläuft sich auf rund 20 und verteilt sich

1 Numismatica Ars Classica. Auktion 3, Nr. 64.
2 R. Spahr, Le Monete Siciliane dai Bizantini a Carlo I d'Angiò 582 1282: Graz/Zürich 1976).

Etwa durch Wolfgang Hahn. Wien, dem ich für sein Entgegenkommen an dieser Stelle meinen
1 )ank ausspre« he.

4 Die geringeren Nominale in Gold, frémisses und Semisses, tragen praktisch ausschliesslich in
den Provinzmünzstätten solche Beizeichen besonders in Italien: Svrakus. Rom. Ravenna. Neapel).

1 Insbesondere Carthago und Svrakus.
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auf vier bis anhin schon bekannte Tvpen und den nun hier beschriebenen fünften. In
W. Hahns MIBb sind es die ersten drei Nummern: 1A unterscheidet sich durch eine
abweichende Vorderseitenlegende von IB. hypothetisch wird auch ein 2A und ein 3A
angenommen, obgleich angesichts der Seltenheit wenig Hoffnung besteht, je solche Stücke
zu eruieren. Der Katalog der Dumbarton Oaks Collection führt zwei Exemplare auf
(DOC 1 und 3), und zwar gehören diese dem Typ MIB IB bzw. 1A an.

In der Bibliothèque Nationale, Paris, findet sich oder fand sich zur Zeit der
Katalogpublikation kein einziges Stück dieser Emission,8 Tolstoi" kennt in der Ermitage,
Leningrad gerade zwei Exemplare, und zwar wiederum von MIB 1A (Toi. 36) und IB
(Toi. 37), ebenso Wroth10 im British Museum. Der erste Typ, MIB 1A, weist auf dem Avers
die Legende ONCONSTTPAUC auf, dafür auf der Rückseite kein Beizeichen; bekannt
sind die Officinae B und I. MIB IB nun zeigt die modifizierte Legende, wie wir sie auch
auf dem neuen Stück finden: ONCONSTANTINHS C COS, ebenfalls kein Beizeichen
auf dem Revers (Offizine: A, G S, Z, H, I). In der Vergangenheil ist Streit entbrannt
darüber, weshalb in der erwähnten Umschrift von zwei Constantinen die Rede ist, die
Mitregenten waren ja Heraclius und Tiberius. H. Goodacrc" hat die Ansicht verfochten,
dass es sich um einen Graveurfehler handelt, dagegen führt W. Hahn12 triftige Gründe an,
wobei seine Idee, wonach Constantinus IV. bewusst noch im Namen seines Vaters habe

prägen wollen, viel-leicht auch nicht restlos befriedigen mag.1-'

Typ MIB 2B gleicht IB in allem, nur dass nach der Offizinangabe am Ende der Rv.-
Legendc ein + folgt, ein Beizeichen nun (lediglich Offizin I eruiert;. Schliesslich verbleibt
noch MIB 3B. in unserem Zusammenhang das interessanteste Exemplar. Es trägt die Av.-
Legende MIB IB, anstatt auf dem Revers gleich nach der Offizinangabe am Ende der
eigentlichen Umschrift, findet sich nun das Beizeichen nach dem CONOB, und zwar ein
T (einmal mehr nur von der Offizin 0 bekannt, als Unikum).

Das aussergcwöhnlich geringe Prägevolumen hat Hahn veranlasst, die Prägeperiode auf
das ersteJahr der Herrschaft des Constantinus IV einzuschränken, auf 668/669 iworin er
andern folgt. Die parallele Emission jedoch, die wir aus Syrakus kennen, und zwar in
wesentlich mehr Stücken, wurde seiner Ansicht nach bis 674 geschlagen (MIB 30), die
frontale Büste, die in Constantinopel schon 669/670 durch das Vt-Poiträt ersetzt wurde,
hat Syrakus beibehalten, nur. dass der Autokrat von 674 an einen Bart erhält, schliesslich

trägt er diesen in der Hauptstadt schon bald nach dem Einsetzen der 'A-Porträt-Scric
(wenigstens die Münzprägung der Hauptstadt spiegelt die Berechtigung seines Beinamens
Pogonatus wieder!). Die beiden Syrakusaner Typen finden sich in MIB unter den Nummern
30 und 31. parallele Emissionen aus Ravenna unter MIB 5.3 bärtig!) sowie vergleichbare

6 MIB III. p. 149 ff.
7 DOC II 2.
H C. Morrisson, Catalogue des Monnaies Byzantines de la Bibliothèque Nationale. I: D'Anastasie

I" àjustinien II 491 71 Ì Paris 1970).
'' J. Tolstoi. Monnaies Byzantines (St. Petersburg 1912/1914
" W. Wroth, Catalogue of the Imperial Byzantine Coins in ihe British Museum. London 1908

(Reprint Chicago 1966). Vgl. PI. XNNYII. 9 bzw. p. 320. Nr. 49 unter Carthago).
1 H. Goodacrc, Notes on Some Byzantine Coins. Numismatic Chronicle 5, V (1945), p. 37-38.

12 MIB III. p. 149.

Die Idee, Zusammenhänge zwischen der Rückführung des ermordeten Constans II. aus Syrakus

und unserer Emission zu suggerieren, stammt von P. Yannopoulos: L'Hexagramm, un monnayage
byzantin en argent du VIIe siècle. Numismatica Lovanensia 3 (Louvain-la-Neuve 1978), p. 35.
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aus Carthago unter MIB 17 und 18. Interessant wäre auch ein Vergleich mit dem heute
dem Usurpatoren Mezezius zugeschriebenen Solidus aus Svrakus welcher ebenfalls eine
frontale Büste zeigt in MIB unter Constantinus IV. Constantinopel: Nr. 9

Das nun neuerdings vorliegende Beizeichen 0 nach dem CONOB deutet wohl doch auf
eine weitergefacherte Prägetätigkeit hin. als sie bis heute angenommen worden ist. Obwohl
von den fraglichen Münzen immer nur sehr wenige Exemplare auf uns gekommen sind,
sind fünf verschiedene Typen doch eine zu bemerkenswerte Vielfalt, als dass die Emission

ganz einfach auf kaum ein halbes Jahr Oktober/November 668 bis Anfang 669
eingeschränkt werden könnte: denkbar wäre einerseits die parallele Prägung zusammen mit
den Solidi des Dreiviertelporträts bis etwa 674 MIB 4B und 4C auf denen der Kaiser
nach dem Vorbild des Justinianus I. (527-565) mit Speer und Schild erscheint (im
Gegensatz zu der zivilen Tracht unserer Emission), andererseits ein Fortdauern ihrer
Fertigung bis etwa 670 (vgl. dazu C. Morrissonl5). Die bis jetzt bekannten Beizeichen
erlauben noch keine Hypothese zu einer genauen Datierung (wie z.B. bei Constans IL); es

bleibt abzuwarten, ob sich weiteres, ergänzendes Material linden wird.

Andreas [ '. Sommer

Blothnionterstrasse 5
4054 Basel

Texte zu den Abbildungen:

1 Constantinus IV Solidus 668-670 Constantinopel. Bisher unediertes Stück mit dem
Beizeichen 0 nach dem CONOB.

2 Constantinus IV. Solidus 668 670 Constantinopel. Die Av.-Legende wie bei neuem Tvp.
jedoch kein Beizeichen auf dem Revers MIB IB. Offizin: H.

3 Constantinus IX. Solidus 668-670 Constantinopel. Die Av.-Legende lautet ONCON-
STANTINH'SPPA. ansonsten entspricht das Münzbild dem vorhergehenden MIB LA Offizin:
unleserlich.

4 Constantinus IV. Solidus 668 674 Svrakus. Die Parallelemission von Sizilien, die Av.-Legende
lautet: ONCONST ANTGTPP. die des Revers VICTORIA A YG^KC nach dem
CONOB :• als Beizeichen Spahr 163. MIB 30 Stilistisch unterscheidet sieh diese Münze
erheblich von den vorhergehenden.

5 Constantinus IV Solidus 674-677 Carthago. In Analogie zu Constantinopel. Syrakus und
Ravenna fand die frontale Brustbüstc in Chlamys und mit Globus cruciger auch in Nordafrika
Verwendung, hier isi der Kaiser bereits bärtig dargestellt.

6 Constantinus IV Solidus 669-670 (?j, Constantinopel. Hier trägt der Kaiser, wie von nun an
immer, die martialische Tracht des Justinianus L: Speer und Schild, seine Büste wird aus einer
seitlichen Perspektive gezeigt. Bart trägt er noch keinen MIB 4-B. Legende wie aufunserm Stück
bzw. MIB 1B-3B.

7 Constantinus IV Solidus 674 680. Constantinopel. Ein ähnlicher Typ wie Nr. 6. jedoch mit Bart
MIB 7a Man beachte den nunmehr verdorbenen Stil.

C. Morrisson, a.a.O.. p. 3/4/375.
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8 Constans IL. Constantinus IV.. Hcraclius und Tiberius 659-668. Solidus 662-667. Der Revers,
wie wir ihn bei Constantinus IV. schon bei seinen ersten Ausgaben kennen, wurde bereits unter
seinem Vorgänger kreiert. Möglicherweise liesse sich die Typenvielfalt bei der seltenen ersten Serie
des Constantinus IV auch auf einen hybriden Gebrauch der Rv.-Stempel des Constans II.
zurückfuhren (mit 0 nach der Legende vgl. MIB 34 bzw. 35 [unter Constans IL]). Das hier
abgebildete Stück trägt kein Beizeichen (MIB 31).

9 Mezezius, Usurpator aufSizilien 668-669. Solidus 668-669 Syrakus Aufdiesem Typ finden
wir das constantinopolitanische Münzbild des Constantinus IV bereits vorgeprägt; ob es sich
tatsächlich um eine Prägung des Mezezius auf Syrakus handelt, ist viel diskutiert worden (der Stil

spricht gegen eine italienische Münzstätte, nur auf einem einzigen Exemplar ist die Legende
einwandfrei lesbar, dessen Echtheit angezweifelt worden ist [vgl. MIB III. p. 151]).

Ahhildungsnachivei.se

1: Numismatica Ars Classica, Zürich; Auktion 3, Nr. 64 (1990,.
2, 3, 5, 6, 9: Bonhams/Vecchi, London; Sale 3, Nos 182, 183, 198. 18.5, 181 T980).
4: Bank Leu/Münzen & Medaillen AG, Zürich: Auktion «Monete della Sicilia». Nr. 15 (1987).
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8: Schweizerischer Bankverein. Basel: Auktion 17. Nr. 177 1987

60


	Ein neuer Solidus des Constantinus IV Pogonatus (668-685) : Überlegungen zur Datierung

